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Zusammenfassung:  
Der bewaffnete Konflikt in Syrien seit dem Frühjahr 2011 hat in quantitativer Hinsicht eine der 
größten gewalt- und konfliktbedingten Fluchtbewegungen seit dem Zweiten Weltkrieg 
hervorgebracht. Die im Kontext des vielschichtigen, in seinem Verlauf zunehmend extrem 
gewalttätigen syrischen Bürgerkrieges flüchtenden Menschen, insgesamt etwa die Hälfte der 
syrischen Gesamtbevölkerung, suchten und suchen überwiegend innerhalb anderer Regionen 
Syriens oder in den unmittelbar angrenzenden Ländern Schutz, Sicherheit und soziale Teilhabe. 
Nur verhältnismäßig wenige von ihnen flüchteten in geographisch relativ weit entfernte Staaten 
(zum Beispiel in die „Europäische Union“) beziehungsweise hatten die Möglichkeit und die 
Ressourcen, sich auf diesen Weg zu machen. Die vorliegende soziologische Studie behandelt mit 
den Fluchtmigrationen und Fluchterfahrungen von Menschen, die vor dem Hintergrund des 
gewaltsamen Konfliktes in Syrien zwischen 2014 und 2017 über den spanisch-marokkanischen 
Grenzraum um die Enklaven Ceuta und Melilla migriert waren, einen Ausschnitt dieses 
Migrationsgeschehens.  
Anhand einer Kombination von biographietheoretischen, figurationssoziologischen und 
zugehörigkeitstheoretischen Perspektiven erfolgt eine empirische Untersuchung zu den 
Fluchtverläufen, Lebenssituationen und Selbstpräsentationen von Geflüchteten aus Syrien im 
spanisch-marokkanischen Grenzraum um die Enklaven Ceuta und Melilla. Die ethnographische 
Forschung arbeitet Unterschiede und Gemeinsamkeiten heraus, wie Geflüchtete aus Syrien ihre 
Lebenssituationen in diesen spezifischen Transiträumen erlebt, gestaltet und dargestellt haben. Ein 
zentraler Befund dieser Studie ist, dass die Selbstdarstellungen meiner syrischen 
Gesprächspartner*innen in Ceuta und Melilla bezüglich ihrer Lebensgeschichten und 
Fluchtverläufe in erheblichem Ausmaß auf ihre gegenwärtigen Lebenssituationen im 
Flüchtlingslager und zudem auf die kollektiven, vermeintlich oder tatsächlich geteilten Erfahrungen 
bezogen waren. Der Fokus der Darstellungen auf die gegenwärtig als ausgesprochen prekär und 
fremdbestimmt wahrgenommenen Lebenssituationen sowie auf die Selbstthematisierung innerhalb 
der Rahmung eines Wir-Bildes als syrische Geflüchtete überlagerte deutlich die Thematisierbarkeit 
der individuell-konkreten Fluchtverläufe. Dadurch wurden auch die Unterschiede zwischen den 
Geflüchteten hinsichtlich ihrer Lebenssituationen in Syrien vor dem Konflikt und ihre 
divergierenden Konflikt- und Gewalterfahrungen tendenziell verdeckt.  
Demgegenüber zeigen die Fallrekonstruktionen die divergierenden Bedeutungen und Folgen von 
gewalt- und konfliktbedingten Transformationsprozessen für die Fluchtverläufe.  Anhand von 
biographischen Fallrekonstruktionen zu den Fällen eines syrisch-kurdischen Geflüchteten, einer 
syrisch-algerisch-palästinensischen Familie und eines syrisch-turkmenischen Ehepaares wird 
herausgearbeitet, wie sich die Prozesse der Fluchtmigration vor dem Hintergrund unterschiedlicher 
lebensgeschichtlicher Verläufe gestaltet haben, in welcher Beziehung das Erleben des Konflikts 
und der Verlauf der Fluchtmigration zu den sich wandelnden Positionierungen in 
Figurationsgeflechten steht und welche Folgen für die gegenwärtigen Perspektiven und 
Zugehörigkeitskonstruktionen daraus hervorgehen.  
Die empirischen Ergebnisse werden gegenüber dem bestehenden Forschungsstand im Feld der Flucht- 
und Flüchtlingsforschung und unter Rückgriff auf Überlegungen der soziologischen und 
anthropologischen Perspektiven auf Gewalt und bewaffnete Konflikte diskutiert. Dies führte zu dem 
konzeptionellen Vorschlag, Fluchtmigrationen als Migrationsverläufe zu definieren, die sich im Kontext von 
gewaltverursachten und -verursachenden Prozessen gesellschaftlicher Ordnungsbildung und Transformation herausbilden 
und deren Gesamtverläufe, über die konkrete Fluchtkonstellation hinaus, integral mit diesen Prozessen verbunden 
sind. Diese Transformationen betreffen soziale Bindungen und Verflechtungen zwischen Individuen 
und sozialen Kollektiven, Konstruktionen von Zugehörigkeiten, lebens-, familien- und 
kollektivgeschichtlich aufgebaute Orientierungen. Flucht ist nicht nur als Reaktion auf kollektive Gewalt 
zu betrachten, sondern ist – und bleibt in ihrem Verlauf – mit Dynamiken gewaltbedingter  
Transformation verwoben.  
Keywords: Flucht, Flüchtlinge, Syrien, Biographieforschung, Gewaltsoziologie, Spanien/Marokko; 
Ceuta/Melilla, Zugehörigkeit.   


